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was jetzt dringendſtes Zeitbedürfniß und überall unter uns den 
if, kann nur durch unſere chriſtlichen Volkslehrer bewirkt, oder 


doch am gewiſſeſten durch ſie bewirkt werden. 


Erſtes Paſtoralſchreiben des Biſchofs Ignaz Albert 
Riegg zu Augsburg. 


Berufen durch die göttliche Vorſehung auf den biſchöf⸗ 
lichen Stuhl von Augsburg, welchen über ein Jahrtauſend, 
von Soſimus angefangen bis auf unſre Tage, ſo viele 
berrliche Namen, fo viele unübertroffene Muſter in der 
ganzen Chriſtenheit ehrwürdig und berühmt gemacht — 
welchen Wiktorp, Simpert und der durch eigenthümliche 
Tugenden und Geiſtesgröße in Aller Andenken fortwährend 
lebende heilige Ulrich, und eine ſo glänzende Anzahl ande— 
rer Biſchbfe, unter denen Euch, geliebte Mitbrüder! der 
hochgefeierte Name Unſeres mit Recht allverehrten und ge— 
liebten Vorfahrers und nunmehrigen Erzbiſchofs von Bam— 
berg, Joſeph Ma ria, ſtets unvergeßlich bleiben wird, 
und ſoll — geziert haben, treten wir mit tiefer Rührung, 
und einem Herzen voll väterlicher Liebe in Eure Mitte, 
und richten im Gefühle des innigſten Dankes gegen Se. 
Majeſtät, unſern allergnädigften König, welcher Uns er 
nannt, und gegen Se. päpſtliche Heligkeit, welche Uns 
kanoniſch beftatigt haben, und in der Ueberzeugung, daß 
bei dem Antritte dieſes hohen, bedeutungsvollen Amtes die 
Gnade des Himmels kommen werde — vor Allem die ober⸗ 
hirtliche Stimme mit unſerm heil. Ulrich an Unſere Mit: 
prieſter, an die Männer, welche Uns theils zum Rathe, 
zur Unterſtützung und Mitwirkung an die Seite gegeben, 
und theils zur eigentlichen Seelſorge beſtimmt ſind, und 
Ste „Brüder, Aelteſte und Prieſter des Herrn! 

r ſeid die Mitarbeiter in Unſerm Berufe. Wir, wenn 
gleich unwürdig, bekleiden das Amt Aarons, Ihr das Amt 
Eleazars und Ithamars. Wir ſind ſtatt der zwölf Apoſtel, 
Ihr habt die Beſtimmung der ſiebenzig Jünger. Wir ſind 
ee geſetzt, Ihr 5 — = — 

ö Een werden dem oberſten Hirten Jeſu 
Chrino Nachenſchaft är Euch, und Ihe für die Euch über 
fene Gemeinden ablegen. 
aͤhrliche 


Stellung! Wir ermahı etrachtet demnach Eure ge⸗ 


en und bitten Euch brüder⸗ 


Planck. 


lich, Ihr wollet Euer gemeinſchaftliches Heil wohl beherzi⸗ 
gen, aufmerkſam Unſre Ermahnung hören, was wir Euch 
vortragen, Euerm Gedächtniſſe tief einprägen, und werk: 
thätig in Vollziehung zu bringen ſuchen.“ 

Vieles und Großes iſt Uns, verehrteſte Mitbrüder! da 
anvertrauet, und erhaben iſt die Beſtimmung, die Uns 
mit einem gemeinſamen Bande umſchlingt, und uns die 
Verbreitung des Reiches Gottes durch Chriſtum, von wel: 
chem die Gnade und das Apoſtelamt ausgegangen iſt, zur 
Pflicht macht. 

Deßwegen ſehnen und freuen Wir Uns, fe wie Paulus, 
als er zu den Römern kam, nun zu Euch zu kommen, 
und dieſer heiligen Beſtimmung zu folgen, und während 
Wir durch Unſere Ermunterung Euch Kraft und Geiſtes⸗ 
ſtärke einzuflößen ſuchen werden, Uns ſelbſt durch Euern 
frommen und gläubigen Sinn zu ftärfen, und Troſt und 
Beharrlichkeit unter Euch zu ſuchen. 

Mit dem Vertrauen, das ihn — den Weltapoſtel be⸗ 
ſelte, als er ſchrieb: „ich vermag Alles in dem, der 
mich ſtärket,“ wollen Wir Uns um ſo mehr ermuthigen, 
je genauer der heilige Geiſt, der Unſer Wirken leiten und 
beurkunden ſoll, die geiſtigen Bedürfniſſe kennt, den 
Schwachen mit Kraft auszurüſten, und das, was Wir 
verlangen, ſelbſt für Uns zu begehren, bereit iſt. 

Nichts fol, nichts wird Uns bei dieſem Vertrauen 
und bei dem Bewußtſein, nach Pflicht und Beruf nur 
Gböttliches zu ſuchen, ermüden. 

Unſere erſte Sorge ſei demnach, den Samen des Guten 
vor Allem auszuſtreuen in zarte Herzen der Jugend, und 
Euch, meine geliebteſten Mitarbeiter im Weinberge des 

errn! mit wahrhaft väterlichen Herzen zu bitten, daß 
Ihr die lieben Kleinen nach Jeſu Beiſpiele ſchon frühzeitig 
um Euch verſammelt, und als deren ſichtbare Schutzengel 
fie vor dem Verderben der Zeit zu bewahren ſuchet. 
Welche ſchöne Gelegenheit, Gutes zu ſtiften und Segen 
zu verbreiten für den Mann mit Geiſt, Pflichtgefühl und 
gutem Willen! 
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Nicht nur die Geſetze des Staates — auch die der weiſet zurecht, ahndet, und ermahnet in aller Geduld und 


Kirche machen es dem Geiſtlichen zur Pflicht und zur Lehrweisheit.“ 


ſchönſten Aufgabe feines Wirkens, da zu füen und zu 
pflanzen, wo zur Ehre des Himmels und zum Segen des 
Vaterlandes die ſchönſten Blilthen ſproſſen, und die herr⸗ 
lichſten Früchte gedeihen. Bald wird da, wo dieſem 
Winke gehörige Genüge geſchieht, die bittere, immer lau⸗ 
ter werdende Klage über Unfolgſamkeit und Undank — 
über ungezügelten Freiheitsſinn, — über Gleichgültigkeit 


gegen Religion, und über den fo bedauerlichen Mangel an, 


ehrbarer Sitte und keuſcher Zucht verſtummen. Dankbarer 
kindlicher Sinn und Folgſamkeit, Achtung für beſtehende 
Geſetze, Empfänglichkeit fur das Beſſere und Höhere, Rein⸗ 
heit, Gemüthlichkeit und frommer Glaube wird bald wie⸗ 
der erblühen in der jungen Saat, die einer ſolchen Sorge 
anvertraut iſt. Gute Söhne, dankbare Töchter werden her— 
anreifen zu rechtlichen Männern, zu tugendhaſten Frauen. 
Die Heilighaltung der Gebote Gottes, freudige Empfäng⸗ 
lichkeit für die belehrende und warnende Stimme der Kir 
che — dieſer guten Mutter, welche unter ihren Segnungen 
den Menſchen in die Chriſtengemeinſchaft und in alle wichtige 
Verhaͤltniſſe einführt, und dereinſt wieder hinübergeleitet 
in die Gemeinſchaft der Heiligen — Folgſamkeit gegen 
das, die öffentliche Ruhe und Ordnung ſchirmende, Geſetz 
des Staates, Gewiſſenhaftigkeit, zarte Religioſität, Scheue 
gegen Wort: und Treuebruch— wird neu wurzeln, und 
die Ausſicht auf beſſere Machkommenſchaft begründen. 

Dieſes, meine verehrteſten Mitbrüder! werden die Früchte 
unſers gemeinſamen Beſtrebens auf dieſem Felde unſerer 
Wirkſamkeit fein, wenn wir von unſerm heiligen Berufe 
begeiſtert, die Wege verfolgen, welche Kirche und Staat — 
von gleichen Anſichten zur Veredlung der heranwachſenden 
Jugend geleitet — bezeichnen. 

Doch nicht blos die Kleinen — nicht die künftige Ge- 
neration allein — ſind es, auf welche unſere Aufmerkſam— 
keit ſich lenken muß; auch der Erwachſene bedarf das Wort 
Gottes, die Verkündigung des Evangellums, die Spendung 
der heil. Sacramente, bald zur Belehrung und Erinnerung, 
bald zur Zurechtweiſung und Warnung, bald zum Troſte 
und zur Beruhigung, und nimmt ſomit den Seelſorger 
allenthalben in Anſpruch. Sein Wirkungskreis öffnet ihm 
das weiteſte, das unbeſchränkteſte Feld, zu helfen, zu 
rathen, zu tröſten, Friede zu ſtiften, Böſes zu hindern, 
im Stillen Gutes zu thun und Segen zu verbreiten, den 
Wohlthaͤter, Führer, Freund und Vater der Seinigen zu 
machen, und dadurch den traurigen Folgen zu ſteuern, 
die dem ſo laut, ſo allgemein beſchuldigten frivolen Geiſte 
des jetzigen Zeitalters zugeſchrieben werden, welcher erſt 
durch Nichtachtung des Anſehens der Aeltern, dann durch 
Löſung und Erſchütterung häuslicher Verhältniſſe, und end⸗ 
lich durch Hintanſetzung der Geſetze, nicht nur geiſtlicher, 
ſondern auch weltlicher Obrigkeiten in ſeiner Afterweisheit 
ſich eine beſſere Ordnung der Dinge zu ſchaffen waͤhnt, 


und gerade dadurch die heiligen Bande der Familien zu 
. ſo wie die Ordnung des Staates zu ſtören 
droht. 


Es iſt daher Unſers Amtes, Euch, meine hochwürdigen 
Mitbrüder! im Sinne des Apoſtels Paulus zuzurufen: 
„Fahret fort, die Lehre des Chriſtenthums zu verkünden, 


und dazu anzuhalten, bei gelegener und ungelegener Zeit,, 


Damit aber das Wort Unſerer Belehrung, meine lieben 
Brüder! lebendige Kraft und höhere Weihung empfange, 
ſo laſſet bei dem neuen Beginnen und Fortſetzen des großen 
Werkes unſerer gemeinſamen Beſtimmung, — nämli 
durch die Religion gute Menſchen, echte Chriſten, treue 
Unterthanen, und anhängliche Bürger des Staats und Un⸗ 
ſerer herrſchenden Dynaſtie zu bilden, — nun auch den 
Blick auf uns ſelbſt richten und Sorge tragen, daß Unſer 
Wandel nicht im Widerſpruche mit Unſern Worten ſtehe, 
Wir nicht ſelbſt die herrliche Saat wieder zerſtbren, welche 
durch die ſegensvolle Lehre des göttlichen Wortes reifen 
ſollte, ſondern daß Wir durch Unſer Betragen bewähren, 
was Paulus ſagt: „ſei mächtig an Werk und Wort.“ 
Jeder von Uns gebe daher für ſich ſelbſt Gott Rechen⸗ 
ſchaft; keiner richte den andern, jeder ſorge nur dafür, daß 
kein hartes Wort, kein Aergerniß von Uns ausgehe. Was 
zum Frieden dient, ſei Unſer Ziel; Aufrichtung und Er— 
bauung des Schwachen Unſer gemeinſames Streben; Dul⸗ 
dung des Mindervermögenden Pflicht des Stärkern, nicht 
wohlgefällige Eigenliebe, oder Selbſtdünkel der verführeriſche 
Reiz für Unſere Arbeiten, Wohlgefälligkeit, Förderung des 
Guten und Erbauung Anderer ſei Unfere Freude, hingegen 
Duldung des öffentlichen Aergerniſſes Uns fremd: eine un⸗ 
geeignete Schonung der Art iſt falſcher Ruhm; auch eine 
kleine Maſſe Sauerteiges ſteckt das Ganze an. Dem 
Geiſtlichen geziemt es, dem Herrn anzuhängen und eines 
Geiſtes mit ihm zu ſein, und dieſen Geiſt durch äußern 
Anſtand, durch ein würdevolles und zugleich beſcheidenes 
kluges Benehmen darzuſtellen und ſo Vertrauen und Ach— 
tung einzuflößen. 
Deßhalb bitten und beſchwören Wir Euch, lieben Brü— 
der! durch den Namen Unſers Herrn Jeſu Chriſti, daß 
ihr alle ein und das nämliche — ſein Evangelium — 
lehret, daß keine Spaltung unter Euch ſelbſt herrſche, daß 
Ihr alle vollkommen vereinigt ſeid in einem Sinne, in 
einer Meinung, daß ihr beruhiget und anſpruchlos als 
tadelsfreie Kinder Gottes da ſtehet unter einem argliſtigen 
verkehrten Geſchlechte und als Lichter der Welt leuchtet. 
Darum laſſet Uns unſer Licht vor den anvertrauten Gläus 
bigen leuchten, damit ſie Unſere Werke ſehen und den 
Vater im Himmel preiſen; laſſet Uns durch gemeinſame 
und ſtrenge Pflichterfüllung werkthätig beweiſen, was Un⸗ 
ſers Amtes iſt, und daß das Reich Gottes nicht in ſchönen 
Worten, ſondern in der Kraft der Tugend beſtehe. Bei 
ſolchem Wirken dürfen Wir alle, meine lieben Mitbrüder! 
der getroſten Ueberzeugung leben, daß Gottes Beiſtand 
daß Staatsbehörden und 
Ä Bürger und Landleute, Aeltern und Kins 
der fördern und helfen werden zu dem, was gut und nützlich 
if, und daß Unſere redlichen Bemühungen nicht fruchtlos 
bleiben werden. 
Dieß iſt die Sprache der Liebe, mit der Wir zu Euch 
kommen, nicht das Ueberredungswort menſchlicher Weisheit. 

Die Gnade Unſers Herrn Jeſu Ehriſti, die Liebe Gottes 
Unſers Vaters und die Gemeinſchaft des heiliges Geiſt 
ſei mit Euch allen. Amen. „ 18. Juli 1824. 
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Unfere vereinten Arbeiten ſegnen, 
Untergeordnete, 
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Ueber eine Einleitung in die Bibel. 


* Die ſeit 20 Jahren entſtandenen Vibelgeſellſchaften 
gehören wegen ihres Zwecks, Umfangs, ihrer Ausdauer 
und Wirkungen zu den anerkannt welthiſtoriſchen Ereig- 
Pr Es läßt ſich gar nicht berechnen, welcher Segen 
M. das aus ſeiner Quelle geſchöpfte Chriſtenthum für 
Vönſhenveradlung und nebenbei auch für Sprachkunde, 
Jölkerverbindung, Austauſch der Sitten u. ſ. w. durch 
ieſe zahlreichen Vereine bereits erwachſen iſt und künftig 
150 erwachſen wird, indem das Wort Gottes, wie ein über 
B ganzen Erdkreis ausgeſtreuter Same, je nachdem es 
Soden findet, die mannichfaltigſten Früchte erzeugt. Wäre 
eine Vereinigung der verſchiedenen Chriſtenparteien zu einer 
einzigen großen Gemeinde und Herde irgend möglich: fo 
0 ſolche nur denkbar in dieſer Bibelgeſellſchaft, die alle 
ekenner Jeſu um das heilige Panier des Evangeliums 
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Man hat daher häufig Vorſchläge gemacht entweder für 
Bibelaus;üge, worin alle Anſtößigkeiten hinweggelaſſen wer⸗ 
den, oder für Anmerkungen, welche die Schwierigkeiten 
heben ſollten. Aber mit überwiegenden Gründen hat man 
fotche ſowohl beſchnittene als gloſſirte Bibeln, inſofern ſie 
für den allgemeinen und öffentlichen Gebrauch beſtimmt 
ſind, verworfen, indem man immer nicht recht weis, wo 
man bei jenen anfangen und endigen, und bei dieſen, 
wie zu Aller Genüge fo Vieles erklart werden ſoll, da Ka⸗ 
tholiken und Proteſtanten, Rationaliſten und Supranatu⸗ 
raliſten mit Bibelſprüchen ihre Syſteme vertheidigen und 
die heiligen Urkunden durch verſchiedene Deutung ihren 
menſchlichen Meinungen dienſtbar zu machen ſuchen. Auch 
ſchon um des religisſen Vertrauens willen darf an dem 
Vibelkanon, wie ihn nun einmal die Zeit geſtaltet und ge— 
heikigt hat, nichts verändert und gedeutet werden, weil 
man ſonſt befürchten muß, daß unſer Religionscodex in 
der öffentlichen Achtung ſinken werde, und viele, vielleicht 
die meiſten Glieder der Bibelgeſellſchaften ihre Unterſtützung 
dem bisherigen Zwecke entziehen möchten. 

Gibt es denn aber gar keine Mittel, um dem unkun⸗ 
digen Vibelleſer feine Unverſtändlichkeiten und ſchädlichen 
Zweifel zu benehmen und ihm ein Licht zu reichen, wenn 
er in dieſen Finfterniffen irrt, und mit dem beßten Willen 
nur darum die Bibel verwirft, weil fie ſtatt Wahrheit ihm 
hin und wieder Unſinn zu bieten ſcheint? Einſender hat 
unter Menſchen verſchiedenen Standes öftere Erfahrungen 
dieſer Art ſelbſt gemacht; er glaubt indeſſen mit veſter 
Ueberzeugung, daß dem in Rede ſtehenden Uebel einiger— 
maßen abgeholfen werde, wenn allen Bibeln, die unter 
dem Volke verbreitet werden, eine zweckmäßige Einlei⸗ 
tung vorgeſetzt würde. Für das es und den Werth 
ſolcher Einleitungen ſpricht ſchon die Geſchichte der früher 
gedruckten Bibeln, da bekanntlich Luther, Canſtein ꝛc. die 
Bibel meiſt damit verſahen, um das Leſen derſelben vers 
ſtändlicher und nutzbarer zu machen. Man kann die Ab— 
faſſung einer ſolchen Einleitung, die natürlich kurz und 
bündig ſein muß, aus einem negativen und poſitiven Ge— 
ſichtspunkt betrachten, inſofern nämlich beſtimmt wird, was 
nicht hinein ſoll und was wirklich dahin gehört. In jener 
Rückſicht glaube ich annehmen zu dürfen, daß man daraus 
alles eigentlich Gelehrte verbannen müſſe, insbeſondere die 
Dogmen, wie ſie in den verſchiedenen chriſtlichen Kirchen 
verſchieden gebildet und ausgeprägt werden find, In poſtti⸗ 
ver Hinſicht gehört, nach des Einſenders unmaßgeblicher 
Meinung, vorzüglich Folgendes in dieſe allgemeine Einlei⸗ 
tung: 1) Die göttliche Vorſehung erzieht das menſch⸗ 
liche Geſchlecht und hat daher von den Alteften Zeiten an 
beſondere Anſtalten getroffen, um uns vom Unvollkomme⸗ 
nen zum Vollkommnern zu leiten, welches vornehmlich aus 
der Geſchichte der Israeliten zu erkennen ft. Grundzüge 
zur Charakteriſtik des jüdiſchen Volks und der alten Bun⸗ 
desverfaſſung. 2) Die Bibel insbeſondere iſt ein von Gott 
ſelbſt gegebenes Hülfsmittel zu unferer Erleuchtung, Beſſe⸗ 
rung und Beruhigung; ſie enthält einen Schatz der erha⸗ 
benſten göttlichen Offenbarungen. 3) Wie die bibliſchen 
Bücher entſtanden, geſammelt und bis jetzt erhalten worden 
ſind. Beſondere Bemerkungen über das A. und N. T. 
Eintheilungen. Glaubwürdigkeit der heil. Schrift. 4) Die 
darin vorkommenden Sitten, Gebräuche, Sprache, Bilder ꝛc. 
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müſſen nach der Zeit und dem Orte, wo ſich die Thatſache 
zugetragen, beurtheilt werden. (Hierzu Beiſpiele.) 5) An 
ſo vielen Dunkelheiten darf man ſich nicht ſtoßen, ſondern 
muß nur ruhig das Ganze durchleſen, dann wird Verglei⸗ 
chung, Zuſammenhang und Sprachgebrauch manches Räthſel 
löſen. (Beiſpiele). 6) Wie man die Bibel leſen ‚fol ꝛc. 
Es genügt dem Einſender, dieſen wichtigen Gegenſtand 
hier nur angeregt und angedeutet zu haben, und er hat 
nun keinen ſehnlichern Wunſch, als daß alle Bibelgeſell⸗ 
ſchaften dieſer erfolgreichen Angelegenheit weiter nachdenken 
und ſolche ausführen möchten, damit die Bibel dem Volke 
verſtändlicher, ehrwürdiger und nutzbarer gemacht würde. 
Hierbei werfen ſich denn freilich noch manche ſchwere 
Fragen von ſelbſt auf, z. B. wer ſoll dieſe Einleitung 
machen? Und werden die verſchiedenen Mitglieder der Vibel— 
geſellſchaft ſolche annehmen? Ueber dieſe wichtige Sache 
ſollten Männer, die ein entſchiedenes Anſehen in der theo— 
logiſchen Welt genießen, vor Allem ſich in dieſem vielges 
leſenen Archive äußern; Männer, wie Niemeyer, v. Am— 
mon, van Eß, Dinter, v. Meyer u. a. m., die ſich 
bereits große Verdienſte um fruchtbare Benutzung und 
praktiſches Chriſtenthum erworben haben, und deren ge— 
feierte Namen das Vaterland mit Achtung nennt, ſollten 
hier ihre Stimme abgeben, und auch deßfalls mit dem 
Auslande correſpondirt werden, damit etwas Gemeinſames 
zu Stande gebracht würde. Gewiß würde dieſes Werk am 
beßten in Bewegung geſetzt, wenn der würdige Herausge⸗ 
ber dieſer Blätter ihm feine Dienſte widmete.) Wäre 
nur erſt einmal ein guter Entwurf gemacht, und in dieſer 
geeigneten Zeitſchrift der öffentlichen Beurtheilung ausge— 
ſtellt, dann würden gewiß Alle, die es gut meinen mit 
dieſer guten Sache, und insbeſondere die nöthigen Einſich— 
ten und Kenntniffe beſitzen, über dieſe Einleitung discuti— 
ren, ſo daß ſie allmählich zur Reife käme. Be 
Wollte man die Einwendung machen, daß nun ſchon 
ſo viele hunderttauſend Bibeln ohne Einleitung verbreitet 
wären, und folglich deren Beſitzer dieſe Einleitung ent: 
behrten: ſo würde ich antworten, daß man dieſe allgemein 
gültige und angenommene Einleitung noch beſonders 
abdrucken, und vielfältig, wie die Bibel, vertheilen laſſen 
könne, um auch den frühern Bibelbeſitzern damit zu nützen. 
Möchten doch vorſtehende Winke und Andeutungen — 
denn mehr ſoll dieſer Aufſatz nicht fein — überall vorur⸗ 
theilsfrei aufgenommen, und von ſachkundigen Männern 
weiter verarbeitet werden, damit für fruchtbare Bibelkennt— 
niß, und mithin für wahres Chriſtenthum, die Steine des 
Anſtoßes hinweggeräumt würden, und der Bau religidfer 
Veredlung unter den Menſchen, deſto allgemeiner und veſter 
aufgeführt werde. Wenn gleich eine ſolche Einleitung in 
die Bibel bei weitem nicht alle Schwierigkeiten heben kann, 
ſo hat man doch wenigſtens einen guten Wegweiſer und 
Compaß auf dem großen Meere bibliſcher Leſungen, un 
— .. - 


>) Gch enthalte mich vorläufig alles urtheiles über dieſen 


egenftand, weil ich in der Kürze ſelbſt einige, das näm⸗ 
liche Be blaß benrchſende Borſchl e zu machen habe. Daß 
übrigens die A. K. 3. für alle Verhandlungen über eine 


ſo wichtige und immer wichtiger werdende Angelegenheit 
offen ſteht, darf nicht erſt verſichert werden. E. 3. 
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der Ungelehrte iſt weniger in Gefahr, ſich ganz zu ver 
irren oder mit ſeinem Glauben Schiffbruch zu leiden. 
N R N den . in ri 


i ea Jar FROH VER“ d 1; 


* Baiern. Das friedliche Verhältniß, in welchem manche 
kathol. und evangel. Kirchengemeinden mit einander lebten, ſchein 
immer mehr zu verſiegen und einer erbitterten Stellung der be 
den Parteien weichen zu müſſen, wie folgender Vorgang beweiſt, 
Die Gemeinde Gebfattel unweit Rothenburg an der Tauber hatte 
im 16. Jahrhunderte die Reformation angenommen. Im Jahre 
1627 wendete ſich jener Theil der Einwohner, die zum Ritter⸗ 
ſtifte Comburg gehörten, wieder zur kathol. Kirche, der andere 
aber, welcher von der vormaligen Reichsſtadt Rothenburg ab⸗ 
hing, blieb der evangel. Kirche zugethan. Beide Theile benutz⸗ 
ten aber den gemeinſchaftlichen Begräbnißplatz, worüber auch ein 
Vergleich vom Jahre 1692 vorliegt. Nie entſtand darüber eine 
Irrung, und die vorigen kathol. Pfarrer in Gebſattel wußten 
den Geiſt des Friedens und des chriſtlichen Wohlwollens zu 
ſchützen und zu pflegen. Das iſt mit einemmale anders gewor⸗ 
den. Katholiſcherſeits will man jetzt den Mitgebrauch des Got⸗ 
tesackers den Proteſtanten entziehen, der Todtengräber iſt ange 
wieſen, die Fertigung des Grabes zu verweigern, wenn er von 
den Proteſtanten darum angegangen wird. Um eine Leiche nicht 
unbeerdigt zu laſſen, mußten jüngſt einige Männer der proteſt. 
Gemeinde, welche etliche und vierzig Familien zählt, das Grab 
ſelbſt machen, und es war zu befürchten, daß es zu Thätlichkei⸗ 
ten kommen würde, indem die Entfernung und Spannung der 
Gemüther ſchon einen hohen Grad erreicht hat. Die Sache iſt 
nun den höhern Behörden vorgelegt, und es wird ſich zeigen 
ob dort die Aufreizungen, durch welche der ſonſt friedliche Geiſt 
einer Landgemeinde in gehäſſige Geſinnungen umgewandelt wer? 
den will, Billigung und unterſtützung finden, welches aber nach 
den bisher bewieſenen Grundſätzen der königl. baier. Regierung 
mit Recht zu bezweifeln iſt. . 


＋ NN Seit einiger Zeit hat ſich auch in Paris 
eine Geſellſchaft ba A Brüder niedergelaſſen, nachdem ſie 
ſchon vorher in Marſeille, Nantes, Lyon u. ſ. w. Congregationen 
gebildet hatten. Sie nehmen Geſchenke und Vermächtniſſe an und 
fammeln in den verſchiedenen Quartieren der Hauptſtadt Beiträge 
Sie erklären überall offen, daß es ihre Abſicht ſei, ſich wieder in 
den Beſitz ihrer vormaligen Anftalten zu ſetzen, daß fie früher im 
Beſitze von 34 Hofpitälern in Frankreich waren, darunter auch 
mehrere in Paris ſelbſt, und daß fie hoffen, ihr früheres Eigen? 
thum nächſtens wieder zu erhalten. Sie ſuchen dabei die jetzigen 
Directoren der Hospitäler und Irrenhäuſer zu verunglimpfen und 
behaupten, in ihren Anſtalten müſſen ſich die Aerzte und Wund⸗ 
ärzte für ſolche Häufer bilden. — Die ſchöne Abtei von Mont 
Saint Martin bei Saint Quentin iſt für 1,100,000 Fr. erkauft 
worden, um eine Hülfsanſtatt von Saint Acheul, einem der 
Hauptorte der Jeſuiten, zu bilden. Man würde nicht begrei⸗ 
0 4 17 die Van ac en Fa fre Kar Ankäuſen 
„wenn man ni hörte, daß fie fortwährend Beiträge 

dazu von Privatperfonen ſammeln. Ani, a 


＋ St. Gallen. Die kathol. Verwaltungsbehörde des Gans 
tons zu St. Gallen hat ſich wegen Wiedereinſetzung des ehrwür⸗ 
digen Pfarrers Meyer von Koh in Toggenbur al 
ühe gegeben, ohne ihren Zweck erreichen zu können. Sein eins 
goes Verbrechen beftand darin, mit den Proteftanten, feinen 
Radybarn, in chriſtlichem Einverſtändniſſe gelebt, und feine Pfarr: 


4 rt 


gemuntert zu haben. AR 
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kinder zu einem gleichen duldungs- und liebevollen Betragen auf⸗ 
nt 91 


Beilage zur Allgemeinen Kirchenzeitung. 


— 


eee 


Von dem in Nr. 86 der Jenaiſchen allgem. Literaturzei⸗ 
tung angezeigten Werke: 15 8 nnd: 
Vestiges of ancient manners and customs disco- 

verable in modern Italy and Sicily, by John Ja- 
mes Blunt. Rien n J 5 % i t. 
befindet ſich bereits eine Ueberſetzung unter der Preſſe, 
welche eheſtens in meinem Verlage erſcheinen wird. 

Darmſtadt, den 25. Mai 1825. 
e C . Les ke 


Neue ue der 
der Baumgärtner'ſchen Buchhandlung in Leipzig. 
Meine Lebensreiſ e. 
In ſechs * 
= Unterhaltung des Alters befchrieben 
1 enn 
e 


Rein har des Briefen 

an den Verfaſſer. — Preis: 1 Thlr. 18 gr. 
Ob wir gleich nicht verrathen dürfen, wer der eigentli⸗ 
che Verfaſſer dieſer Lebensreiſe fey, 2 wir doch 
verſichern, daß fie alles enthält, was dem Geſchmacke des 
Zeitalters zuſagt: Anekdoten von berühmten Leuten, Ge: 
ſpenſtererſcheinungen, Liebesgeſchichten, Ritterfahrten und 
Kriegsſcenen — und doch lauter wahre Geſchichte. Auch 
die angehängten Briefe enthalten viel Intereſſantes und tra⸗ 
gen das Gepräge der Aechtheit ſo offenbar an fi, daß jede 
Verſicherung in dieſer Hinſicht überflüſſig wäre, 


Kurze Darſtellung 
des Planetenſyſtems unſerer Sonne, 


fo weit es von dem reifern Verſtande einer wohlunterrichteten 
Jugend, bei weiterer mündlichen Erklärung begriffen wer: 
den kann. Von G. L. Schulze, Verfaffer der Darſtel⸗ 
lung des Weltſyſtems und mehrerer anderer aſtronomiſchen 
Schriften. Mit einer Kupfertafel. Zweite verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. gr. 8. br. Q gr. 

Dieſes Werkchen, welches ſo vielen Beifall fand, iſt 
als ein wahrer Leitfaden beim Schul: und häuslichen Un 
terricht in den Anfangsgründen der Aſtronomie zu empfehlen. 

— 


Katechismus der Weltgeſchichte. 


Vom Hofrath und Profeſſor Galetti. kl. 8. broſch. 16 gr. 
wird das Schickſal und die 


0 In dieſem Katechismus ö 

Ausdildung des Menſchengeſchlechts in einer gedrängten, aber 
faßlichen Schilderung dargeſtellt; es werden ihn daher Leh⸗ 
ker in Erziehungsanſtalten, und ſelbſt in weiblichen als 
Grundlage ihres Unterrichts gebrauchen können. 


e 2 . 


* 


Stazionen zur Belehrung der Jugend und zur 


Fk Nr. 7. 


Katechismus der Rechenkunſt, 


oder leicht faßlicher und gründlicher Unterricht in den vier 


Rechnungsarten in ganzen und gebrochenen Zahlen und 
in Propoxtionsrechnung, oder der ſogenannten Regula 
de tri, Reductionsrechnung) Geſellſchaftsrechnung, Zins: 
rechnung, nebſt einer Sammlung von Aufgaben ꝛc. Von 
H. Gtafe. 400 Seiten ſtark. kl. 8. br. 16 r. 


* IE: PT}. [3 f 
Katechismus der Botanik, 

ir Theil mit 600 erläuternden Figuren. Zweite vermehrte 
Aufl. gr. 8. br. 1 Thlr. 12 gr. rt 
Dieſes Werkchen iſt um ſo mehr Bedürfniß, als es das 
einzige iſt, welches die Botanik in ihrer gegenwärtigen Ge⸗ 
ſtalt, auf eine leicht faßliche Weiſe, für die erſten Anfan: 
ger katechetiſch entwickelt. Seinem Inhalte nach iſt es 
aber ſo vollſtändig, daß es auch dem geübteren Botaniker 
manche Belehrung gewähren wird. Die erſte Auflage ver 


griff ſich ſo ſchnell, daß ſchon dieſes für die Mützlichkeit 
des Buches hinreichend ſpricht, allein die zweite wird 98 


wiß ihrem Zwecke noch beſſer entſprechen, da ſie faſt um 
das Doppelte vermehrt iſt. Deſſen ungeachtet aber wollen 
wir, der Gemeinnützigkeit wegen, den Preis nicht erhöhen. 
Das zweite Bändchen enthält die Phyſiologie, das dritte, 
unter der Preſſe befindliche, die Syſtematik. 


Vergleichende Anatomie der Engel. 
Eine Skizze von Dr.- Mifes. kl. 8. br. 6 gr. 
Gruithuiſens Entdeckungen im Monde haben ähnliche 

wenn auch nur mit dem geiſtigen Fernrohr angeſtellte, in 
der Sonne hervorgerufen, welche in dieſer kleinen Schrift 
niedergelegt ſind. Sie enthült neue, auf die geſetzmäßige 
Foriſchreitung der Natur im Allgemeinen und die phyſika⸗ 
liſche Beſchaffenheit der Sonne insbeſondere gegründete An⸗ 
ſichten über die Geſtalt und das Leben der Sonnenge⸗ 
ſchöpfe, die der Verfaſſer als höhere Geſchöpfe Engel 
nennt. Da fie einen der intereſſanteſten Gegenſtände auf 
allgemein verſtändliche Weiſe behandelt, ſo wird ſie von 
Naturkundigen wie von Nichtnaturkundigen mit gleichem 
Intereſſe geleſen werden. 


Synopsis evangeliorum, 
in usum scholarum academicarum adornata 
a D. Ern. Godofr. Ad. Böckel: 

Dieſe zunächſt für Vorleſungen, doch auch für den 
Privatgebrauch bequem eingerichtete Synopſe erſcheint näch- 
ſtens bei Unterzeichnetem. Sie dürfte im bequemen Octav⸗ 
format ungefähr 16 Bogen betragen, die den Subſcriben⸗ 
ten, welche ſich unmittelbar an mich oder an den Buch⸗ 

ndler C. A. Koch wenden, ſchwerlich mehr als 16 gr. 
llen zu ſtehn kommen, wenn ſich nur einige Unterſtützung 


findet. Der Ladenpreis wird wenigſtens um die Hälfte 
erhöht. Neben dieſer möglich höchſten Woehlfeilheit werde 
ich für ein anſtändiges Neuere und Correctheit des Druckes 
ſorgen. Der Druck iſt übrigens ſchon begonnen. 
Greifswald am 1. Mai 1825. 
F. W. Bunicke, 
Buchdrucker. 


Se eben haben nachſtehende Schriften die Preſſe ver⸗ 
laſſen und ſind in allen Buchhandlungen um die beigeſetz⸗ 
ten Preiſe zu haben: 1 i 

W. F. Salzmann's 


kurzgefaßtes ; 
Woͤrterbuch der Fremd⸗Woͤrter. 
oder alphabetiſche Erklarung aller der Wörter und Re⸗ 
densarten aus fremden Sprachen, die in Zeitungen, 
Verordnungen ꝛc. fehr häufig vorkommen. 
Dritte, mit einem nützlichen Anhange bereicherte Ausgabe. 
8. Kitzingen, 1825. 48 kr. br. 


W. F. Salzmann's 


8 faßliche 
An weiſung, alle nur möglichen Arten ſchriftlicher Auf⸗ 
ſaͤtze, die im bürgerlichen Leben vorkommen, 
alſo auch r 

Briefe auszuarbeiten 
fuͤr anfänger DE, 

Rebſt einem Anhang der jetzt üblichen Titulaturen, Zweite 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. Ebend. 24 kr. br. 


— 


Kleine ’ 
Blumenleſe fuͤr die leſeluſtige Jugend mittlern Alters. 
Enthalten 


eine ſorgfältig gewählte Auswahl 
e d i 4: 0 
aus Deutſchlands klaſſiſchen Schriftſtellern, 
zum Declamiren, 
und zur Bildung eines guten und ſchönen mündlichen 
Vortrags. 8. Ebend. 18 kr. 


Erſchienen und verſandt ift: 
Neue Sahrbücher für Religions, 
weſen. Herausgegeben von J. 


Kirchen- und Schul⸗ 
Schuderoff, Dr. x. 


Siebenter Band (der ganzen Folge 477 Band) zwei⸗ 


tes Heft. gr. 8. Preis eines Bandes 1 Thlr. 12 gr. 
Leipzig, im Mai 1825. 
Joh. Ambr. Barth. 


Tübingen bei C. F. Oſiander iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 


Das allgemeine kanoniſche Recht der proteſtantiſchen 


Kirche in Deutfchland aus feinen Achten Quellen zus 

3 und erlaͤutert vom Kirchenrathe Dr. 

Heinrich Stephani. gr. 8. 1825. 2 fl. 42 kr. 

oder 1 Thlr. 12 gr. 

Die in unſern Tagen für alle Proteſtanten, insbeſon⸗ 
dere aber für Theologen und weltliche Geſchaͤfftsmänner fo 
überaus wichtig gewordene Frage, was denn die proteſtan⸗ 


tiſche Kirche ſowohl hinſichtlich ihrer Stellung zum Staate 
als auch ihrer inneren Organiſation rechtlich zu fordern 
befugt ſey, wird in dieſem Werke mit den eigenen Worten 
fürſtlicher Paziszenten und kirchlich legitimer Geſetzgeber 
beantwortet. Voran ſtehen als Einleitung zwei Abhand- 
lungen über die verſchiedenen möglichen Stellungen der 
Kirche zum Staate und den noch immer überſehenen Lit 
terſchied zwiſchen göttlichem und menſchlichem Rechte. A 
Anhang folgt eine Erörterung über den richtigen Begriff 
vom oberſten Episkopale im ächt proteſtantiſchen Sinne und 
der Entwurf zu einer Grundverfaſſung für die prote⸗ 
ſtantiſche Kirche nach obigen kanoniſchen Beſtimmungen, 
Der Name des Verfaſſers bürgt dafür, daß dieſes 8 
nicht zu den alltäglichen Erſcheinungen zu zählen ſey. 


Bei uns iſt ſo eben erſchienen: 

Der Briefſteller für Mädchen. Ein Hand⸗ und 

Sifsbud für die gebildete weibliche Jugend und fir 

ehrer beim Unterricht in obern Maͤdchenklaſſen der 

Bürgerſchulen von M. L. Hierſche. 8. Sauber ge⸗ 
heftet. 16 gr. 
Auch unter dem Titel: 
Ideen zu Stylübungen, mit Andeutun 
derſelben beim Unterricht in obern Maͤdchenklaſſen der 
Buͤrgerſchulen u. ſ. w. Ite Sammlung. 

Wir dürfen, ohne anderen Lehrbüchern zu nahe treten 
zu wollen, mit Recht behaupten, daß der Verfaſſer, der 
ſeinen Beruf als Schulmann bewährt hat, mit dieſer 
Schrift einem Bedürfniſſe unſerer Zeit abhilft, indem es 
uns bis jetzt noch an einem Hand- und Hilfsbuch in die“ 
ſer Geſtalt fehlte. 

Eine Anweiſung, Briefe und Auffäge in Dingen und 
Verhäͤltniſſen des bürgerlichen Lebens zu ſchreiben, fo wie 
eine Gewandtheit im Ausdruck, bedarf auch das Mädchen 


en zum Gebrauch 


und die angehende Hausfrau jetzt um fo mehr, da auch 


im häuslichen Leben fo viel von dem Mädchen und der 
Frau gefordert wird. 

Lehrer und Lehrerinnen, Vorſteher von Lehranſtalten 
und insbeſondrre geiftreihe Mütter, finden dasjenige, wa 
ſie im Einzelnen mühſam vortrugen, hier in ausgewählter 
Zuſammenſtellung. ; 

Leipzig, im Mai 1825. x er 

Weygand'ſche Buchhandlung: 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen 

Deutſchlands und der Schweiz zu haben: 

Pierre, H., neuer Schluſſel zur engliſchen Aus“ 
ſprache in einer Sammlung deutſch und engliſcher 
Geſpraͤche, accentuirt nach dem gegenwärtigen Ge? 
brauch der engliſchen Gelehrten und ausgezeichneten 
Redner in London. — Nach einem neuen und einfa⸗ 
98 .. für Deutſche bearbeitet. gr. 12. 1825. br. 

1 gr. 

Bei dem fühlbaren Mangel eines richtigen Leitfadens 
in der für den Anfänger fo ſchwierigen Ausſprache des Eng 
liſchen wird obiges Werkchen gewiß eine günſtige Aufnahme 
ſinden; die darin gelehrte Methode iſt kurz, einfach und 
doch gründlich; — die Gefpräche verbreiten ſich über die im 


Leben vorkommenden Fälle faßlich und mannichfaltig. — 
Wir empfehlen ſolche jedem, der die in neueren Zeiten mit 
recht ſo ſehr geſchatzte engliſche Sprache erlernen will. 
Schulanſtalten, welche die Einführung bewirken, erhal⸗ 
ten das 25ſte Exemplar frei, und haben wir zu Geſtattung 
dieſes Vortheils auch jede andere Buchhandlung in Stand 
geſetzt. Frankfurt a. M., den 1. Juni 1825. 
Zager’fhe Buch-, Papier-& Landkartenhandlung. 


Bei Riegel u. Wießner in Nürnberg find eben fol⸗ 
ende Werke erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


aben: 8 . 

Allerlei für einfaͤltige Schulmeiſter und Alle, die Ge⸗ 
meinweſen und Einfalt lieb haben. Von C. W. G. 
8. br. 8 gr. oder 30 kr. 

Ueber den eigen lautenden Titel erklart der Verfaſſer 
ſich in einem Vorworte und zeigt dort, gleichwie in dem 
ganzen Werkchen, daß er es mit dem achtbaren Schul⸗ 
ſtande herzlich gut meine! : 


— — — 


Der Volksſchullehrerverein 
Erſtes H 


zwangloſen Heften. 
e gi 


Eine Zeitſchrift in 
eft. 8. br. 12 gr. 
r. 


hat ſich eine Anzahl Velksſchullehrer vereinigt in 
der Abſicht, durch Mittheilung ihrer Ideen und Erfahrun⸗ 
gen im Fache der Erziehung und des Unterrichts ſich für 
ihren Beruf immer mehr zu vervollkommnen. Dadurch 
hoffen ſie die innere Verbeſſerung der Volksſchulen fort⸗ 
während zu befördern, damit die Volksbildung immer bef- 
fer gedeihe und auf ſolche Weiſe das geiſtige und ſittliche 
Wohl des Volkes erhöht werden möge. Angezeigte Schrift 
iſt die erfte Frucht dieſes Vereins. Sie enthält 11 Aufſatze 
und 2 Rubriken verſchienen Inhalts; 1) über die Beſtim⸗ 
mung der Volksſchule; 2) über den Zweck öffentlicher Pril⸗ 


fungen; 3) Bemerkungen über den Geſchichtsunterricht: 40 


über den 8 5) über Behandlung der Kinder; 
6) Antrittrede eines Lehrers; 7) über die Einforderung der 


Verſäumnißſtrafen; 8) über einige Klagen wider die Volks— 


ſchulen unſerer Zeit; 9) Rede bei Entlaſſung der Schulen; 
10) ein Brief; 11) über Volksgeſang; 12) Leſefrüchte; 
13) Mancherle i. 

Beiträge für dieſe Zeitſchrift können durch Buchhändler 
Gelegenheit an die Verlagshandlung gehen. 


Lecture ſur Liebhaber der französischen Sprache. 
Als solche können wir mit Recht das nachste- 
hende, so eben in unserm Verlage erschienene 
Werkchen empfehlen, da sein Verfasser ein gründ 
licher Kenner und fleissiger Lehrer der französ. 

‚Sprache ist: A 

Biographies 1 Anecdötes des personnages les plus 
; remarquables de l'Allemagne, durant Te 18 siecle, 
par auteur de Y’Abrege de Phistoire d' Alle 
magne, des lettres sur Dresde etc. Avec une 
gravure, (Portrait de Frederic le Grand.) gr. 8. 
Der billige Preis ist 1 Thlr. 9 gr. oder 2 fl. G Kr., 
der bei Partieen für Bildungsanstalten noch ge- 
mindert wird. a 3 


nr 


wünſch 


Einladung zur Subſcription. 

* Sammlung drei⸗ und vierſtimmiger g 

Geſaͤnge, Lieder, Motetten und Choraͤle 
fuͤr Maͤnnerſtimmen, 

von verſchiedenen Komponiſten. 

Zänächſt 


fuͤr Gymnaſien und Seminarien, 
a 


dann auch e 
für academiſche, Schullehrer und andere Vereine zu 
ernſtern Zwecken. 
Herausgegeben von J. G. Hientzſch. 
erſtem Lehrer am Königl. Seminar für evangeliſche Schullehrer, 
zu Breslau. 


Zweites Heft. 
Gedruckt bei Graß, Barth und Comp. 
auf Koften des Herausgebers. 1825. 6 Bogen in 4. 


Durch meine Verſetzung vom Seminar zu Meugelle an 
das für evangeliſche Schullehrer zu Breslau, im Auguſt 
des Jahres 1822, iſt die Fortſetzung der von mir angefan⸗ 
genen 3 verſchiedenen Liederſammlungen etwas unterbrochen 
worden. Doch bin ich während dieſer Zeit für die genann⸗ 
ten Sammlungen keineswegs ganz unthätig geweſen; es 
hat ſich vielmehr der Stoff zu denſelben fo bedeutend ver: 
mehrt, daß ich glaube, von jeder, mehrere Jahre hindurch, 
jahrlich ein Heft erſcheinen laſſen zu können. 

Den Anfang wird machen die oben ausführlich genante 
Sammlung. Das Heft ſelber iſt ganz ausgearbeitet und 
der Druck deſſelben hat bereits begonnen. 

Wenn nun ſchon das erſte Heft dieſer Sammlung (ver— 
legt und zu haben bei Darnemann in Züllichau) ſich einer 
ziemlich guten Aufnahme zu erfreuen hatte, fo hoffe ich, 
es werde dies noch mehr der Fall fein bei dieſem Aten, 
welches gleich nach Oſtern erſcheinen wird. Denn ich habe 
nicht nur die freundlichen Winke der mir bekannt geworde— 
denen Recenſionen des erſten Heftes (Jen. Liter. Zeitung 
1822 Sept. Nr. 165 S. 344. und allgem. muſikal. Zei⸗ 
tung 1822 Sept. Nr. 39,) zur Vervollkommung der Samm⸗ 
lung überhaupt ſorgfältigſt beachtet, ſondern auch meiner 
Freunde Bemerkungen ſo wie meine eignen Erfahrungen, 
welche ein mehrjähriger Gebrauch deſſelben ergeben, treu 
und gewiſſenhaft benutzt, um die Sammlung möglichſt 
brauchbar zu machen. 

Demnach erſcheint dieſes te Heft ſchon äußerlich etwas 
verändert. Dahin dürfte zu rechnen ſein das bequemere 
Format in groß Quart, die Unterlegung ſämmtlicher Ver: 
fe gleich unter die Noten, bei den Cherälen die Wahl ir 
gend eines recht paſſenden Verſes, wo möglich, des Urlie⸗ 
des zu einem jeden ꝛc., ſo daß dieſes Heft nicht etwa bloß 
für den Lehrer, ſondern auch zugleich für die Schüler zum 
Darausſingen eingerichtet und berechnet iſt. Auch werde 
ich, weil in einigen Gegenden der eigentliche Tenorſchlüſſel 
weniger bekannt oder beliebt iſt, eine gewiſſe Anzahl Exem⸗ 
plare drucken laſſen, in welchen die beiden Tenorſtimmen 
im Violin- oder G: Schtüffel ſtehen, und wollen daher die 
Herrn Beſteller beim Subferibiren zugleich gefälligſt bemer⸗ 
ken, ob fie Exemplare im Tenor- oder G⸗Schluſſel zu haben 

en. a 


Was nun den innern Gehalt des Heftes anbelangt, fo 
habe ich die größte Sorgfalt verwandt auf die Auswahl 
der Stücke, insbeſondere unter den neuernund neuſten Pro⸗ 
dukten dieſer Mufifgattung und hoffe, faſt durchgängig 
ſehr glücklich gewählt zu haben. Der Käufer erhält hier 
das Vorzüglichſte und Gelungenſte, was aus 30 bis 50 
Heften oder Sammlungen für Schule und Kirche oder der: 
gleichen hohe Zwecke zu gebrauchen iſt, für ebenſoviel und 
vielleicht noch für weniger halbe Groſchen als jene Hefte 
oder Sammlungen zuſammen ganze Thaler koſten. 

Bei mehrern, ja ich könnte ſagen, bei den meiſten 
Stücken wird man die nachhelfende Hand, bald in dieſer 
bald in jener Hinſicht nicht verkennen, jedoch nicht etwa 
aus bloßer Veraͤnderungsluſt, ſondern der höhern Beſtim— 
mung für Schule und Kirche wegen, welche die Sammlung 
hat und behalten wird. Ich hoffe, Kenner werden urthei- 
len, daß ich ſie mit Maas und Verſtand angelegt habe. 

Ich war anfangs 1785 en, ſaͤmmtliche Geſangſtücke 


dieſer Sammlung auch in Stimmen ausſchreiben und drucken 


zu laſſen aus dem Grunde, weil, wenn es auch nicht bei 


Kindern rathſam iſt, 155 mehrſtimmige Notenbücher in 
die Hände zu geben, doch bei ſchon mehr erwachſenen 
Juͤnglingen, insbefondere, bei Studirenden grade von gro— 
ſem Nutzen fein möchte, wenn fie das Stück, welches ge 
ſungen wird oder werden fell, vollſtändig d. h. in allen 
Stimmen nebſt etwaiger Begleitung, vor ſich haben. Ein 
Solcher ſieht dann nicht nur den Gang der einzelnen Stim⸗ 
men, fondern er bekommt auch nach und nach Einſicht in 
die Harmonie und in den Bau der Stücke, was eben fo 
vortheilhaft für das Reinſingen insbeſondere als für die 
Kunſtbildung deſſelben im Allgemeinen iſt. Auch kann 
dann ein Solcher ſich eher am Pianoforte für ſich ſelber 


üben und überhaupt die Sammlung auch für ſich allein 


ſchon gebrauchen. 
Was die Anzahl der Stücke dieſes Heftes, das gegen 
echs Bogen ſtark fein wird, anbelangt, fo dürfte fie, in 
Er einer ſehr ſorgfältigen Benutzung des Raumes eher 
ſtaͤrker als ſchwacher fein, als die des erſten Heftes. Dei 
ungeachtet ſoll der Preis deſſelben, zur Verhütung des vie⸗ 
len Zeit raubenden und am Ende noch obenein falſchen 
Notenabſchreibens, fo wie zur leichten Anſchaffung von Sei⸗ 
ten der Schüler, ſehr mäßig und billig ſein. Zu dieſem 
Vehuf eröffne ich hiermit noch beſonders die Subſcription, 
und zwar mit 12 gr. gut Geld auf ein Exemplar. Sub- 
ſcribenten, welche ſich die Mühe des doppelten Schreibens 
erſparen wollen, können das Geld auch gleich mit der Sub⸗ 
feription einſchicken. Alle desfallſigen Briefe oder Beſtel⸗ 
lungen und Gelder aber bitte ich ergebenſt, ſo lange die 
Subſcription offen ſteht, an mich, unter meinem oben an: 
gegebenen Namen, unmittelbar zu richten und portofrei 
einzuſenden. &päterhin wird der Herr Buchhändler Go⸗ 
ſohorsky den Vertrieb an die Buchhandlungen und der 
err Muſikhändler Förſter den an die Muſikhandlungen 
bernehmen, und es tritt dann ein höherer Preis ein. 

Für die Herren Intereſſenten der Sammlung, zu wel⸗ 
chen die Kunde von dem Vorhandenſein des erſten Heftes 
nicht gekommen ſein ſollte, noch die ergebenſte Anzeige, daß 
noch eine kleine Anzahl Exemplare deſſelben vorhanden, 
welche bei dem Verleger (Darnemann' ſche 


lung zu Züllichau) zu N 
jeichneten. mit bed Hefte zugleich mitbezogen werden 


Buchhand⸗ 


haben, aber auch von dem Unter⸗ 


können. ur 5 87 Bend ede or 25 
So hoffe ich denn ein, m chem Geſanglehrer angenehm 
zu Statten kommendes, Gefbäft unternommen oder eſgent⸗ 
lich fortgeſetzt zu haben, indem gewiß noch mehrere Lehrer 
mit mir die Erfahrung gemacht Kin werden, daß, wenn 
die Luſt und Liebe zum Singen bei Lehrern und Schülern 
recht lebhaft unterhalten werden ſoll, nicht immer, Jahr 
ein Jahr aus, dieſelben Geſänge geſungen werden dürfen, 
fondern, vielhreht von, Fett zu, Zeit für neuen Öefangfte 

geſorgt werden muß. Auch glaube ich von meiner. Seite, 
namentlich in Felge der Subſcription es möglich gema 
zu haben, daß ein jeder, nur einiger Maßen bemitfelle 
Schüler, ſich die Sammlung anſchaffen kann. Und ſchafft 
ſich auch nur die Hälfte der Geſangſchüler dieſelbe an ſo 
wird der Lehrer ſchon ungehindert daraus können fingen 
laſſen⸗ ie eb gehe ech nge diefer, Muſikgattung, 
insbeſondere die Herren Geſanglehre r an den Semi⸗ 
narien, ſo wie an den ober n. K fen der Gymna: 
ſienſerſuche ie lech ganz ergeben un gefällige Beg 
breitnng,diefer Anzeige und Beförderung der Sub: 
ſeription, unter Zuſicherung, daß ich ihnen, zur Oeckung 
der aus der Beſtellung etwa entſtehenden kleinen Unke en 


der Auslagen, ſehr lte Exemplar frei, gebe.. 
oder Auslagen, ſehr gern das (ite Ere 1 4400 70 


indet die, Fortſitzun u 18 rtgeſeht 
e 355 . ev einem Johie ein 0 
Heft nachfolgen laſſen. uni aid ar: 
Zum Schluß nur noch die kurze, Nachricht, daß nach 
der Beendigung des Drucks dieſes Heftes der des ten 
Heftes der beſſern deutſchen Volkslieder für Schu⸗ 
len, welches ſchon ausgearbeitet iſt, beginnen wird, und 
nach deſſen Beendigung der des Zten Heftes der geil 
chen Lieder und Motetten. Anzeigen werden zu ſeiner Ze 
das Nähere beſagen. Breslau, im März 1825. 
MR SLengider. 


In meinem Verlage ift fo n erſchienen und in allen 
ſoliden Buchhandlungen zu bekommen: dl 
Brenner, Fr., Beiträge zur Erhebung des Sinnes fit 
heilige Wiſſenſchaft und geiſtliches Leben, mit einen 
Kupfer. 8. Druckpr. à 16 gr. oder 1 fl. 12 kr. a 
Daſſelbe auf Baſeler Schreib⸗Loͤwen⸗Velinpapr. à 1 Thlr. 
oder 1 fl. 48 kr. gr 
Hoehe Wahrheiten, in männlichblühender Sprache vor 
getragen, tief zu beherzigen in einer Zeit, wo der 


für das Ernſte und Heilige immer mehr zu verflüchtigen 
droht, iſt der Inhalt des obigen Werkes. site Hin⸗ 
ſicht kann es beſonders den Studirenden der Theologie, den 


Alumnen in geiſtlichen Seminarien und theologiſchen 
flicten, dann den Vorſtehern und Aufſehern bei ſolchen 
ſtalten nicht genug empfohlen werden. Aber auch dem be⸗ 
reits im Amte ſtehenden Geiſtlichen, ſo wie dem denkenden 
Chriſten, dem es um das Heil ſeiner Seele zu thun if, 
werden die Betrachtungen eine eben ſo angenehme als kr 
tige Geiſtesnahrung gewähren. a Kr 

rankfart a. M. im Mal 1825. . 

2 Wilh. Lud w. Wesch. 


